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Anforderungen an das Personal zur Durchführung der Aufgaben 
des Pflanzenschutzdienstes in den Ländern der Bundesrepublik 
Deutschland und in Berlin (West) 
Requirements to be fulfilled by plant protection personnel concerning their duties in the Plant Protection Service of the 
Laender of the Federal Republic of Germany and Berlin (West) 
Von H. Heddergott, Münster, H.-P. Plate, Berlin, W. Schütz, Oldenburg, und R. Wachendorff, Bonn*) 
Zusammenfassung 
Die Anforderungen an das Personal zur Durchführung der 
Aufgaben des Pflanzenschutzdienstes sind dargestellt, wobei 
eine Aufgliederung in Pflanzenschutzdienst ohne und mit 
regionalen Pflanzenschutzdienststellen erfolgt ist. Es wurde 
berücksichtigt, daß die Aufgaben in den Landesanstalten und 
Pflanzenschutzämtern organisatorisch von verschiedenen 
Fachbereichen (Referate) wahrgenommen werden. Soweit in 
einigen Ländern der Bundesrepublik Deutschland den Zen­
tralen des Pflanzenschutzdienstes regionale Dienststellen 
nachgeordnet oder ihrer Fachaufsicht unterstellt sind, vertei­
len sich die Aufgaben auf verschiedene Fachbereiche (Refe­
rate) an den Zentralen und auf die regionalen Dienststellen. 
Die Anforderungen, die von den Mitarbeitern der einzelnen 
Dienstgruppen bei beiden Organisationsformen erfüllt werden 
müssen, und die Aufgaben, die sie wahrzunehmen haben, sind 
übersichtlich dargestellt. 
Abstract 
Requirements to be fulfilled by plant protection personnel concerning 
their duties are set out, distinguishing between plant protection 
departments with and without regional plant protection offices. The 
fact that in the Landesanstalten (,,Land" institutes) and Pflanzen­
schutzämtern (plant protection offices) these duties are carried out by 
different expert sections (Referate) has been taken into consideration. 
To the extent that in some Länder of the Federal Republic of 
Germany regional offices are responsible to or come under the expert 
supervision of the Central Offices of the Plant Protection Service tasks 
are shared between various Central Office Referate and the regional 
offices. The requirements to be fulfilled and the duties to be carried 
out by the staff of the individual sections of both organizational forms 
are clearly described. 
Grundlage für die nachfolgenden Ausführungen ist die 
Zusammenstellung „Aufgaben des Pflanzenschutzdienstes in 
den Ländern der Bundesrepublik Deutschland und in Berlin 
(West)", veröffentlicht in: Nachrichtenbl. Deut. Pflanzen­
schutzd. (Braunschweig) 29, 161-164, 1977. Die Durchfüh­
rung der Aufgaben ist grundsätzlich auszurichten auf die 
Zweckbestimmung des Pflanzenschutzgesetzes, die besagt, 
daß nicht nur Pflanzen und Pflanzenerzeugnisse vor Schador­
ganismen und Krankheiten zu schützen, sondern auch Schä­
den abzuwenden sind, die bei der Anwendung von Pflanzen­
behandlungsmitteln insbesondere für die Gesundheit von 
Mensch und Tier entstehen können. Dies erfordert in erster 
Linie, daß Pflanzenbehandlungsmittel nach Vorschrift und nur 
in dem wirtschaftlich notwendigen und ökologisch vertretba-
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ren Maß angewendet werden. Ziel ist letztlich die Verwirkli­
chung des Integrierten Pflanzenschutzes, d. h. einer sinnvollen 
Kombination von biologischen, chemischen und kulturtechni­
schen Verfahren. Darauf müssen die Ausbildung der Mitar­
beiter, die Verteilung der Aufgaben auf die Dienstgruppen 
und nicht zuletzt auch die Anzahl der zur Verfügung stehen­
den Dienstkräfte ausgerichtet sein. Hierbei sollen gerade 
Beratung und Aufklärung so ausgebaut werden, daß für die 
Praxis der verantwortungsbewußte Pflanzenschutz selbstver­
ständlich ist und damit gesetzlich begründete Eingriffe nur in 
Ausnahmefällen zur Anwendung kommen müssen. 
1. Pflanzenschutzdienst ohne regionale Pflanzenschutz­
dienststellen
Die Aufgaben des Pflanzenschutzdienstes in den Ländern 
verteilen sich bei den Landesanstalten und Pflanzenschutzäm­
tern organisatorisch auf verschiedene Fachbereiche (Refe­
rate )1 ). Die Zuordnung zu den einzelnen Fachbereichen ist 
nicht einheitlich und wird von verschiedenen Gesichtspunkten 
bestimmt. überwiegend faßt man in dieser Einteilung die 
Pflanzenschutzaufgaben zusammen, die entweder einzelne 
Anbausparten (Ackerbau, Obstbau, Gemüsebau, Zierpflan­
zenbau etc.) betreffen, oder unterteilt nach biologischen Spe­
zialgebieten (Virologie, Bakteriologie, Mykologie, Herbolo­
gie, Nematologie, Entomologie etc.) und weist den Fachberei­
chen dann jeweils weitere Aufgaben (Fachgebiete) zu, z. B. 
Prüfung von Pflanzenbehandlungsmitteln auf Wirksamkeit 
und Phytotoxizität, Warndienst, Pflanzenbeschau oder Bisam­
bekämpfung. 
Die Leitung der Fachbereiche und die Verantwortung für 
die ordnungsgemäße Durchführung der Aufgaben obliegt den 
Fachbereichsleitern (Referenten), die Bedienstete der höhe­
ren (wissenschaftlichen) Laufbahn sein müssen. Ihnen unter­
stehen Bedienstete des gehobenen und des mittleren techni­
schen Dienstes. 
Als Fachbereichsleiter (Referenten) kommen entweder 
Biologen mit abgeschlossener Hochschulausbildung und spe­
zieller Fachrichtung (wie Mikrobiologie, Nematologie, Ento­
mologie) in Betracht, die bei Beginn ihrer Berufstätigkeit 
ausreichende Erfahrungen in der Pflanzenproduktion der 
Anbausparten und Grundkenntnisse in der Phytomedizin 
haben müssen, oder Diplom-Agraringenieure landwirtschaft­
licher bzw. gartenbaulicher Fachrichtung mit umfassenden 
1) Teilweise werden bei Landesoberbehörden des Pflanzenschutzes
zur Abgrenzung gegenüber der Organisationsstruktur der Ministerien 
keine Fachbereiche (Referate), sondern Sachgebiete ausgewiesen, die 
aber die gleichen Funktionen wie die Fachbereiche (Referate) haben. 
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Grundkenntnissen in der Phytomedizin und Spezialwissen auf 
den ihren Fachbereich betreffenden Gebieten. Für besondere 
Aufgaben, z.B. Anwendungstechnik, Rückstandsuntersu­
chungen oder forstlichen Pflanzenschutz kommen auch Absol­
venten anderer Studienrichtungen wissenschaftlicher Hoch­
schulen in Betracht. Die Fachbereichsleiter müssen zu eigen­
ständiger wissenschaftlicher Arbeit qualifiziert sein, die biolo­
gischen und technischen Grundlagen der Pflanzenproduktion 
beherrschen und betriebswirtschaftliche Zusammenhänge 
beurteilen können. Sie sollten über Kenntnisse im Verwal­
tungsrecht und Erfahrungen in der Verwaltungspraxis verfü­
gen. Für Beratung, Weiterbildung der Praxis und Öffentlich­
keitsarbeit sind auch pädagogische und didaktische Fähigkei­
ten erforderlich und fortzuentwickeln. 
Den Sachbearbeitern bzw. Pflanzenschutzberatern (gehobe­
ner Dienst), die graduierte Ingenieure der Richtungen Land­
bau, Gartenbau oder Forstwirtschaft sind, obliegt die verant­
wortliche Wahrnehmung einzelner Aufgaben. Diese bestehen 
hauptsächlich aus Beratung, Aus- und Fortbildung im Pflan­
zenschutz sowie Durchführung von Versuchen, die zur Wahr­
nehmung der Pflanzenschutzaufgaben erforderlich sind, 
Durchführung der Mittel- und Geräteprüfung sowie Kontrol­
len, Erhebungen und sonstigen örtlichen Feststellungen 
zusammen mit den technischen Kräften. Sachbearbeiter haben 
bestimmte Aufgabenbereiche bei den zentralen Dienststellen, 
Pflanzenschutzberater führen im wesentlichen die Beratung 
auf regionaler Ebene durch. 
Vornehmlich Techniker und technische Assistenten/innen 
(mittlerer technischer Dienst) führen in Labors, Versuchsein­
richtungen und im Außendienst überwiegend routinemäßige 
bzw. gleichartige manuelle Tätigkeiten aus, die für die Erfül­
lung der Pflanzenschutzaufgaben erforderlich sind. Sie werden 
außerdem unter Aufsicht oder Anleitung des Fachbereichslei­
ters bzw. der Sachbearbeiter oder Pflanzenschutzberater für 
einzelne spezielle Aufgaben eingesetzt (z. B. Zusammenstel­
lung von Versuchsergebnissen, Bearbeitung der Berichtsbö­
gen im Rahmen der Prüfung von Pflanzenbehandlungsmitteln, 
Mitwirkung bei der Beratung usw.). 
Den Leitern von Pflanzenbeschaustellen unterstehen Pflan­
zenbeschauer, die die phytosanitäre Abfertigung von Import­
sendungen vornehmen. 
Unter der Leitung eines Fachbereichsleiters überwachen 
Bisamjäger gefährdete Grundstücke auf Bisambefall, organi­
sieren die erforderlichen Bekämpfungsmaßnahmen oder füh­
ren sie selbst durch. 
Aufgabenverteilung auf die Dienstgruppen innerhalb der 
Fachbereiche (Referate) 
Durchführung von Gesetzen und Verordnungen 
a) Fachbereichsleiter (Referenten):
Organisatorische Leitung der Kontroll-, Überwachungs- und 
Bekämpfungsmaßnahmen in den jeweiligen Fachgebieten; 
Erteilung der Zustimmung nach der Verordnung über Anwen­
dungsverbote und -beschränkungen für Pflanzenschutzmittel, 
soweit nicht dem Dienststellenleiter vorbehalten; Aufklärung, 
Informationen für die Praxis und andere Beratungskräfte; 
Zusammenarbeit mit anderen, an den Maßnahmen beteiligten 
Behörden (z. B. Einvernehmen); Durchführung schwierigerer 
diagnostischer Arbeiten und sonstiger Spezialuntersuchungen 
zur Absicherung der Maßnahmen; Bearbeitung des Schriftver­
kehrs auf wissenschaftlicher Ebene; Erarbeitung von Richtli­
nien; Stellungnahme zu Entwürfen von Gesetzen, Verordnun­
gen und Durchführungsbestimmungen; Überwachung und 
Betreuung der gewerblichen Anwender von Pflanzenbehand­
lungsmitteln; Überwachung des Verkehrs mit Pflanzenbe­
handlungsmitteln; Lenkung der Pflanzenbeschau und der 
Bisambekämpfung. Wissenschaftliche Betreuung besonderer 
Einrichtungen wie Muttergärten. 
b) Sachbearbeiter bzw. Pflanzenschutzberater:
Durchführung der Kontrollen, Erhebungen und sonstigen ört-. 
liehen Feststellungen, soweit sie nicht technischen Kräften 
übertragen werden können; Abgrenzung und kartenmäßige 
Erfassung von Befallsgebieten; Vorbereitung oder Erstellung 
von Berichten sowie von Schriftwechsel nach Weisung; Kon­
trolle der behördlich angeordneten Maßnahmen; Überwa­
chung und Auswertung von Reihenuntersuchungen, z. B. auf 
Befall durch Viruskrankheiten oder Nematoden; Leitung von 
Pflanzenbeschaustellen. 
Prüfung von Pflanzenbehandlungsmitteln, Pflanzenschutzge­
räten und -verfahren 
a) Fachbereichsleiter (Referenten):
Verhandlungen und Schriftwechsel mit der Biologischen Bun­
desanstalt für Land- und Forstwirtschaft (BBA) und Firmen 
über Prüfungen, Einsatzgebiete und Verfahren; Entscheidung 
über Durchführung und Modalitäten; Endbeurteilung; Ver­
gleich und Bewertung der Ergebnisse aller Prüfstellen. 
b) Sachbearbeiter:
Aufstellung der Versuchspläne; Auswahl der Versuchsflächen 
und Überwachung der Versuchsdurchführung; Bonitierung 
und Auswertung der einzelnen Versuche; Erstellung der 
Erfahrungs- und Abschlußberichte an BBA und Firmen, 
soweit nicht dem Fachbereichsleiter vorbehalten. 
Mitarbeit in Ausschüssen und Arbeitsgruppen 
a) Fachbereichsleiter (Referenten):
Erfahrungsaustausch mit der BBA und anderen Pflanzen­
schutzdienststellen über Fragen des Pflanzen- und Vorrats­
schutzes sowie Probleme der jeweiligen Fach- und Anbau­
sparten (Fachreferententagungen); Anregungen für die For­
schung der BBA; ständige Mitwirkung bei der Ausarbeitung 
und Fortentwicklung der Richtlinien für die Prüfung von 
Pflanzenbehandlungsmitteln und Pflanzenschutzgeräten sowie 
der Erhebungs- und Untersuchungsmethoden; Mitarbeit in 
Arbeitsgruppen oder Ausschüssen wissenschaftlicher Gesell­
schaften, z.B. der Deutschen Phytomedizinischen Gesell­
schaft. 
Beratung 
a) Fachbereichsleiter (Referenten):
Beantwortung telefonischer und schriftlicher Anfragen; 
schriftliche Mitteilungen über das Ergebnis der Untersuchung 
von eingesandtem Pflanzenmaterial bzw. von Vorratsproben 
mit den notwendigen Empfehlungen; im Außendienst in erster 
Linie Beratung in schwierigen Fällen, deren zumeist komplexe 
Ursachen wissenschaftliche Kenntnisse und Erfahrungen 
erfordern; Mitwirkung bei der Abfassung von Warnmeldun­
gen und Pflanzenschutzhinweisen, Erarbeitung sonstiger 
Beratungsunterlagen; Schulung, mündliche und schriftliche 
Unterrichtung der Pflanzenschutzberater und Techniker; 
Zusammenstellung von Beratungsbroschüren; Vorträge. 
b) Sachbearbeiter bzw. Pflanzenschutzberater:
Mündliche und schriftliche Beratung nach den Weisungen des 
Fachbereichsleiters; Erarbeitung und Zusammenstellung der 
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Beratungsgrundlagen aus Erfahrungsberichten und Versuchs­
ergebnissen; Durchführung von Versuchen zur Gewinnung 
von Beratungsunterlagen; Vorträge vor Praktikern; Mitwir­
kung bei der Schulung und fachlichen Unterrichtung der tech­
nischen Kräfte im Außendienst sowie des Bedienungsperso­
nals der Saatreinigungs- und Beizstellen; Überprüfung der in 
der Praxis eingesetzten Pflanzenschutzgeräte unter Mitwir­
kung anerkannter Landmaschinenwerkstätten. 
Warndienst und Berichterstattung 
a) Fachbereichsleiter (Referenten):
Steuerung der Beobachtungen über den Stand und die Ent­
wicklung der Kulturen sowie der Erhebungen über das Auf­
treten von Krankheiten und Schädlingen; Auswertung der 
Beobachtungsergebnisse, Koordinierung und Leitung des 
Warndienstes; Erarbeitung biologischer, phänologischer und 
meteorologischer Grundlagen für die Prognose des Auftretens 
von Krankheiten und Schädlingen; Mitarbeit an der Entwick­
lung von Methoden zur Erfassung der Schadensschwellen; 
regelmäßige Berichterstattung über das Auftreten von Schad­
organismen und durchgeführte Bekämpfungsmaßnahmen in 
Monats- und Jahresberichten sowie in besonderen Meldungen 
nach Anforderung des Bundesministers für Ernährung, Land­
wirtschaft und Forsten, der Landesminister und der BBA. 
Öffentlichkeitsarbeit 
a) Fachbereichsleiter (Referenten):
Abfassung von Beiträgen und Interviews für Tages- und Fach­
presse, Rundfunk und Fernsehen; Vorbereitung von Presse­
konferenzen; Erstellung von Tätigkeitsberichten; Fachvor­
träge inner- und außerhalb des Dienstbezirks, Abhaltung von 
Lehrgängen, Teilnahme an öffentlichen Diskussionen; 
Demonstrationen und Erläuterungen bei Führungen. 
b) Sachbearbeiter bzw. Pflanzenschutzberater:
Vorträge inner- und außerhalb des Dienstbezirks; Mitwirkung 
bei der Durchführung von Lehrgängen und Demonstrationen. 
Zusätzliche Arbeiten und Versuche, Rückstandsuntersu­
chungen 
a) Fachbereichsleiter (Referenten):
Diagnostische Untersuchungen an Pflanzenmaterial und Vor­
räten in Labor und Gewächshaus; Bestimmung von Schader­
regern; Durchführung virologischer, bakteriologischer und 
mykologischer Tests; Unterhaltung von Bakterien- und Pilz­
kulturen sowie Insektenzuchten; differentialdiagnostische 
Arbeiten zur Abgrenzung abiotischer Schäden. Durchführung 
von Versuchen über Rückstände chemischer Pflanzenbehand­
lungsmittel; Untersuchungen über Art, Umfang und Auswir­
kungen von Krankheits- und Schädlingsbefall in Kulturen, an 
einzelnen Pflanzen oder an Vorräten in besonderen Fällen 
sowie zur Erstellung von Gutachten und Stellungnahmen in 
Amtshilfe für Garten-, Gewerbeaufsichts- und Ordnungsäm­
ter u. a.; wissenschaftliche Mitarbeit an der Erarbeitung inte­
grierter und biologischer Bekämpfungsverfahren. 
b) Sachbearbeiter:
Unterstützung der Fachbereichsleiter bei den Diagnoseunter­
suchungen; Überwachung von Reihenuntersuchungen, z. B. 
Untersuchung von Bodenproben auf Nematodenbefall, Über­
prüfung und Begutachtung von Saatgutproben auf richtige 
Beizung und Reinheit; applikationstechnische Untersuchun­
gen, soweit nicht dem Fachbereichsleiter vorbehalten. 
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Grundsatzaufgaben und Organisation des Arbeitsablaufes 
a) Fachbereichsleiter (Referenten):
Leitung des Referats (Arbeitseinteilung, Unterweisungen, 
Schwerpunktsetzung, Kontrolle aller Arbeiten); Studium und 
Auswertung der Fachliteratur und der Rechtsvorschriften; 
Abfassung von Berichten; Dienstbesprechungen; grundle­
gende Informationsgespräche; Ausbildung von Referendaren, 
in- und ausländischen Praktikanten usw.; Aufsicht über 
Bibliothek, Foto- und Bildarchiv, Fotolabor, Sammlungen und 
Ausstellungsmaterial; Planung von Ausstellungen. 
b) Sachbearbeiter:
Fachliche Stellungnahmen und Beantwortung von Anfragen; 
Auswertungen und Zusammenstellungen der Ergebnisse von 
Erhebungen, Versuchen und Untersuchungen nach den Wei­
sungen des Fachbereichsleiters. 
Arbeiten der technischen Kräfte zur Durchführung der 
Aufgaben des amtlichen Pflanzenschutzdienstes 
1. Im Außendienst
Erhebungen in Kulturen und an Vorräten über das Auftreten 
von Krankheiten und Schädlingen; termingebundene Auszäh­
lungen von Schädlingen und phänologische Beobachtungen 
für den Warndienst; Anlage, Pflege und Bonituren von Versu­
chen; produktionstechnische Beratung und Unterweisung der 
Betriebe, der Lohnunternehmer, der Genossenschaften und 
des Landhandels auf dem Gebiet des Pflanzen- und Vorrats­
schutzes nach Anleitung durch die Fachbereichsleiter bzw. 
Sachbearbeiter oder Pflanzenschutzberater; Unterweisung der 
Praxis bei Kauf, Bedienung und Einstellung von Pflanzen­
schutzgeräten; Mitwirkung bei der Überwachung der Saatgut­
aufbereitungsanlagen sowie Unterweisung und Schulung des 
Bedienungspersonals; Mitwirkung bei der Durchführung 
gesetzlicher Aufgaben durch Überwachung von Kulturen, 
Vorräten und Bekämpfungsmaßnahmen, Kontrollen auf Ein­
haltung gesetzlicher Vorschriften und Genehmigungsauflagen 
sowie bei der Pflanzenbeschau; Erhebungen verschiedener 
Art zu statistischen Zwecken; Mithilfe bei der Vorbereitung 
und Durchführung von Fachtagungen, Lehrgängen etc. 
2. Im Innendienst
Mithilfe bei der Durchführung von Laborversuchen 
zur Mittelprüfung mit Vorzulassungs- und Zulassungsprü­
fung, 
bei orientierenden Versuchen zur Erlangung von Kenntnis­
sen über neue Anwendungsverfahren und -gebiete für 
Pflanzenbehandlungsmittel, 
bei sonstigen Versuchen und Untersuchungen. 
Anlage, Pflege, Bonitierung und Auswertung von Gewächs­
hausversuchen; Entnahme und Registrierung von Pflanzen-, 
Boden- und Saatgutproben, Vorbereitung zur weiteren Bear­
beitung, Mithilfe bei der Diagnose von Pflanzenkrankheiten 
und -schädlingen; Führung von phänologischen Einsendungs­
und Literaturkarteien; Durchführung ,von Reihenuntersu­
chungen nach Richtlinien und feststehenden Methoden, u. a. 
·Nelken-Stecklingstest, Agarfolien-Test; mikroskopische 
Untersuchungen von Nematoden, Bio-Tests; Anlage und 
Betreuung von Sammlungen pflanzenpathogener Bakterien 
und Pilze, von Nematoden, Insekten u. a.; phytopathologi­
sches Herbarium; Anlage und laufende Kontrolle von Kultu­
ren pathogener Pilze und Insektenzuchten für Versuche in 
Labor und Gewächshaus; Instandhaltung und Reparatur von 
Geräten. Schriftliche Ausfertigung von Untersuchungsergeb-
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nissen auf besonderen Formularen nach Richtlinien (z.B. 
Versuchsprotokolle, Berichte für die Mittelprüfung u. a. m.); 
Anlage von Tabellen und graphischen Darstellungen; Regi­
straturarbeiten. 
II. Pflanzenschutzdienst mit regionalen Pflanzen­
schutzdienststellen
In einigen Ländern sind den Zentralen des Pflanzenschutz­
dienstes regionale Dienststellen nachgeordnet oder ihrer 
Fachaufsicht unterstellt. Die Aufgaben des Pflanzenschutz­
dienstes verteilen sich daher organisatorisch auf verschiedene 
Fachbereiche (Referate) an den Zentralen und auf die regio­
nalen Dienststellen. Ein Teil der Aufgaben der Fachbereiche 
an den Zentralen unterscheidet sich von denjenigen der regio­
nalen Dienststellen. Andere Aufgaben sind von beiden zu 
erfüllen, wobei von den Fachbereichen grundlegendere Arbei­
ten sowie koordinierende und überregionale Funktionen über­
nommen werden, während den regionalen Dienststellen die 
Durchführung obliegt. Dabei kommt regionalen und örtlichen 
Gegebenheiten besondere Bedeutung zu. 
Als Leiter der regionalen Dienststellen, die Bedienstete der 
höheren (wissenschaftlichen) Laufbahn sein müssen werden 
Diplom-Agraringenieure, die je nach dem Schwerp,unkt der 
Aufgaben ein landwirtschaftliches oder ein gartenbauliches 
Studium an einer wissenschaftlichen Hochschule absolviert 
haben müssen, aber auch Biologen mit abgeschlossener Hoch­
schulausbildung eingesetzt. Sie müssen zu eigenständiger wis­
senschaftlicher Arbeit qualifiziert sein und über gute Kennt­
nisse der biologischen, technischen und wirtschaftlichen 
Grundlagen der Pflanzenproduktion, umfassende Kenntnisse 
in der Phytomedizin und gute Spezialkenntnisse im prakti­
schen Pflanzenschutz verfügen. Es werden von ihnen Kennt­
nisse im Verwaltungsrecht und Erfahrungen in der Verwal­
tungsp�axis verlangt. Für die Beratung und Fortbildung der in LandwJTtschaft und Gartenbau Tätigen sowie für die Aufklä­
rung der Bevölkerung sind auch pädagogische und didaktische 
Fähigkeiten erforderlich und fortzuentwickeln. 
Als. Mitarbeiter im gehobenen Dienst sind an den regiona­len Dienststellen Pflanzenschutzberater tätig, die in der Regel 
graduierte Ingenieure der Fachrichtungen Landbau oder Gar­
tenbau sind. Sie sollten beim Eintritt in den Pflanzenschutz­
dienst auf Grund praktischer Tätigkeit über ausreichende 
Erfahrungen in der Pflanzenproduktion im landwirtschaftli­
chen o�er gärtnerischen Bereich verfügen, diese Erfahrungen 
theoretJsch untermauert und durch gute Grundkenntnisse in 
der Phytomedizin und insbesondere im praktischen Pflanzen­
schutz ergänzt haben. 
Als Mitarbeiter im mittleren technischen Dienst sind an den 
regionalen Dienststellen Techniker eingesetzt. Bisamjäger
u�terstehen der Dienstaufsicht durch die Leiter der regionalen 
�1enststellen, während die Fachaufsicht in der Regel Aufgabe 
emes Fachbereichsleiters an der Zentrale ist. 
J?ie phytosanitäre Abfertigung von Importsendungen 
obhegt den Pflanzenbeschauern an den Einlaßstellen. 
Zu den Hauptaufgaben der regionalen Dienststellen gehö­
ren vor allem die Beratung auf sämtlichen Gebieten des 
Pflanzen- und Vorratsschutzes; die Überwachung von Pflan­
z�nbeständen und Vorräten von Pflanzen und Pflanzenerzeug­mssen auf das Auftreten von Schadorganismen und Krankhei­
ten einschließlich Berichterstattung an die Zentrale; sonstige 
Überwachungs- und Kontrollmaßnahmen zur Durchführung 
vo� Gesetzen und Verordnungen; die Mitwirkung an der Prufung von Pflanzenbehandlungsmitteln auf Wirksamkeit 
und Phytotoxizität; Versuche und Untersuchungen zur Erar-
beitung von Grundlagen für die regionale Beratung; Mitwir­
kun� an Versuchen und Untersuchungen zur Populationsdy­nam1k bzw. Epidemiologie sowie zur Bekämpfung von Schad­
o:ganis_me� und die Pflanzenbeschau bei Exportsendungene�nschheßhch der Ausstellung von Pflanzengesundheitszeug­mssen. 
Im einzelnen ergibt sich folgende Aufgabenverteilung an 
den regionalen Dienststellen: 
a) Leiter der regionalen Dienststellen
Leitung der Dienststelle; Fach- und Dienstaufsicht über Pflan­
zenschutzberater und Techniker, Dienstaufsicht über Bisam­
jäger; Zusammenarbeit mit der Zentrale sowie mit Behörden 
V�rbänden und sonstigen Institutionen im Dienstgebiet'. Dienstbesprechungen; ständige Schulung der an der Dienst­
stelle tätigen Pflanzenschutzberater und Techniker in biologi­
schen, anwendungstechnischen und gesetzlichen Fragen des 
Pflanzenschutzes, Unterrichtung über wirtschaftliche und öko­
logische Zusammenhänge sowie die zum Schutze des Anwen­
ders, des Verbrauchers und der Umwelt vor Gefahren durch 
die Anwendung von Pflanzenbehandlungsmitteln oder von 
anderen Maßnahmen des Pflanzen- oder Vorratsschutzes 
erforderlichen Vorkehrungen. 
Steuerung der Beratungstätigkeit von Pflanzenschutzbera­
tern und Technikern; Erfahrungsaustausch mit Fachberatern 
der Industrie; Untersuchung von eingesandtem Pflanzenmate­
rial und schriftliche Mitteilung über das Ergebnis mit den 
notwendigen Empfehlungen. Im Außendienst in erster Linie 
Beratung in schwierigen Fällen, deren zumeist komplexe 
Ursachen wissenschaftliche Kenntnisse und Erfahrungen 
e�fordern; Fachvorträge überwiegend innerhalb des Dienstge­bietes; Durchführung von Lehrgängen; Demonstrationen und 
Er_läu_terungen bei Versuchsbesichtigungen und Führungen;M1twITkung bei der Erarbeitung von Beratungsunterlagen; 
Abfassung von regionalen schriftlichen Pflanzenschutzhinwei­
sen für Abonnenten, von Beiträgen und Interviews für die 
Tages- und Fachpresse sowie von sonstigem Informationsma­
terial. 
Steuerung der Erhebungen über das Auftreten von Schad­
organismen u�d Krankheiten für den Warndienst; Mitwirkung an der Erarbeitung von Methoden für die Prognose des Auf­
tretens von Schadorganismen und Krankheiten; Bericht­
erstattung an die Zentrale; Durchführung von Versuchen zur 
Prüfung von Pflanzenbehandlungsmitteln; Überwachung des 
yerk�hrs mit_ Pflanzenbehandlungsmitteln und Erhebungenuber ihren Emsatz; Mitwirkung an Versuchen und Untersu­
c?ungen zur Biologie, Populationsdynamik bzw. Epidemiolo­
gie von Schadorganismen, zur Erprobung von Bekämpfungs­
ve:fahren und insbesondere zur Fortentwicklung des Inte­gnerten Pflanzenschutzes; Mitwirkung in regionalen Arbeits­
gemeinschaften, Gremien usw.; Mitarbeit in Arbeitsgruppen 
oder Ausschüssen von Gesellschaften, die Wissenschaft und 
Praxis verbinden, z. B. der Deutschen Landwirtschaftsgesell­
schaft (DLG); Aufsicht über die Pflanzenbeschau bei Export­
sendungen aus dem Dienstgebiet; Erteilung der Zustimmung 
nach der Verordnung über Anwendungsverbote und 
-beschränkungen für Pflanzenschutzmittel.
b) Pflanzenschutzberater
Durchführung der Pflanzenschutzberatung nach den Weisun­
g�n des Dienststellenleiters, einschließlich Vorträge und Mit­
W!Tkung an Lehrgängen, Demonstrationen, Versuchsbesichti­
�ungen und Führungen; Beobachtungen und Erhebungen uber das Auftreten von Schadorganismen und Krankheiten für 
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den Warndienst, soweit nicht den Technikern übertragen; 
Mitwirkung bei Überwachungs-, Kontroll- und Bekämpfungs­
maßnahmen zur Durchführung von Gesetzen und Verordnun­
gen; Kontrollen und sonstige örtliche Feststellungen zusam­
men mit den technischen Kräften; Abgrenzung von Befallsge­
bieten; Vorbereitung oder Erstellung von Berichten sowie des 
Schriftwechsels nach Weisung; Durchführung einfacherer dia­
gnostischer Arbeiten und sonstiger Untersuchungen; Mitwir­
kung bei der Prüfung von Pflanzenbehandlungsmitteln und bei 
der Erarbeitung von Beratungsgrundlagen durch Versuche, 
Untersuchungen und Erhebungen; Durchführung der Pflan­
zenbeschau bei Exportsendungen, soweit nicht den Techni­
kern übertragen. 
c) Techniker
Erhebungen in Kulturen und an Vorräten über das Auftreten 
von Krankheiten und Schädlingen, soweit nicht dem Pflanzen-
schutzberater vorbehalten; termingebundene Auszählungen 
von Schädlingen und phänologische Beobachtungen für den 
Warndienst; Anlage, Pflege und Bonitur von Versuchen; pro­
duktionstechnische Beratung und Unterweisung der Praxis, 
der Lohnunternehmer, der Genossenschaften und des Land­
handels auf dem Gebiet des Pflanzen- und Vorratsschutzes 
nach Anleitung durch die Dienststellenleiter bzw. Pflanzen­
schutzberater; Unterweisung der Praxis bei Kauf, Bedienung 
und Einstellung von Pflanzenschutzgeräten; Mitwirkung bei 
der Überwachung der Saatgutaufbereitungsanlagen und Schu­
lung des Bedienungspersonals; Mitwirkung bei der Durchfüh­
rung gesetzlicher Aufgaben durch Überwachung von Kultu­
ren, Vorräten und Bekämpfungsmaßnahmen, Kontrollen auf 
Einhaltung gesetzlicher Vorschriften und Genehmigungsauf­
lagen sowie bei der Pflanzenbeschau; Erhebungen verschiede­
ner Art zu statistischen Zwecken; Mithilfe bei der Vorberei­
tung und Durchführung von Fachtagungen, Lehrgängen etc. 
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Die Getreidevirosen in der Bundesrepublik Deutschland 
Virus diseases on cereals in the Federal Republic of Germany 
VonW. Huth 
Zusammenfassung 
In der Bundesrepublik Deutschland sind bisher drei Virosen 
an Getreide nachgewiesen worden. Sie werden verursacht 
durch Agropyron mosaic virus, barley yellow dwarf virus 
(BYDV) und barley yellow mosaic virus (BYMV). Das starke 
Auftreten des BYDV und BYMV hat in einigen Teilen 
Deutschlands zu erheblichen Ertragseinbußen geführt. Seit­
dem werden diese in der Praxis meist übersehenen Getreide­
krankheiten verstärkt beobachtet. In der vorliegenden Arbeit 
werden die Bedingungen aufgezeigt, die die Ausbreitung der 
Virosen begünstigen. Der Artikel soll dazu beitragen, gegen­
über den Getreidevirosen bestehende Unsicherheiten abzu­
bauen. Es wird auf Möglichkeiten hingewiesen, größeren 
Ertragsverlusten durch Virosen entgegenzuwirken. 
Abstract 
In the Federal Republic of Germany three different virus diseases on 
cereals have been identified. They are caused by Agropyron mosaic, 
barley yellow dwarf (BYDV) and barley yellow mosaic viruses 
(BYMV). Economically important are BYDV and BYMV. BYDV is 
widespread in all parts of Germany and particularly it is found in 
perennial grasses. Usually there are only sporadic infections of cereals 
by BYDV, and the yield is therefore not reduced noticeably. In 1976 
and 1977, however, BYDV caused severe damages on barley, wheat 
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and oat in some regions of Germany. The soil-borne BYMV was 
found in distinct regions near Braunschweig, Soest and Cologne, 
where nearly 2 000 ha of barley fields were completely infested by 
BYMV. lt can be suspected that these areas will increase during the 
next years. In this paper the conditions are discussed that favour the 
spread of both viruses. Possibilities for the diagnosis and for prevent­
ing lasses are outlined. 
Den Viruskrankheiten bei Getreide wurde in der Bundesrepu­
blik Deutschland lange Zeit keine Bedeutung beigemessen; 
ihre Existenz in Deutschland wurde sogar bestritten. Erst 
nachdem seit wenigen Jahren der Getreidebau durch das 
Auftreten von Getreidekrankheiten unbekannter Ursache 
beunruhigt wurde, wurden mehr und mehr Viren als Erreger 
in Betracht gezogen. Besorgniserregend waren die schon seit 
mehreren Jahren in verschiedenen Gebieten der Bundesrepu­
blik Deutschland beobachteten großflächigen und sich ständig 
ausdehnenden Vergilbungen der Wintergerste, das spontane 
Auftreten stark verzwergter Wintergerste - besonders im 
fränkischen Raum-, das Anlaß zum Umbruch von mehreren 
Hundert Hektar Gerstenfläche im Jahre 1977 war und die 
über das ganze Bundesgebiet verteilte Blattröte und Schwarz­
ährigkeit bei Winterweizen ebenfalls im Jahre 1977. 
Nach neueren Untersuchungen sind tatsächlich Viren zum 
überwiegenden Teil Ursache der Erkrankungen. Das bewie-
